
Neurologen weltweit, der
die Erforschung der Entste-
hung von Gefühlen mit sei-
nen Aufsehen erregenden
Erkenntnissen seit vielen
Jahren prägt, wirkte Prof.
Antonio Damasio an „Mo-
zart & Science“ mit. Aus der
Musikpädagogik referierte
Univ.-Prof. Dr. emer. Hans-
Günther Bastian, Johann
Wolfgang von Goethe-Uni-
versität, Frankfurt, D, der
mit seiner Langzeitstudie
zum Einfluss von erweiter-
ter Musikerziehung auf die
Entwicklung von Kindern
ein epochales Werk zur
Wirkung der Musik ge-
schaffen hat.
Prof. emer. Colwyn Trevar-
then, renommierter Kin-
derpsychologe und Psycho-
biologe von der University
of Edinburgh, UK, sprach
über Hirnaktivität und Mu-
sikalität. Prof. Dr. Joachim
Bauer, Universitätsklinikum
Freiburg, D, Autor des Best-
sellers „Das Gedächtnis des
Körpers. Wie Beziehungen
und Lebensstile unsere
Gene steuern“ berichtete
über das Thema „Resonanz
als biologisches Prinzip“.
Beim abschließenden Podi-
umsgespräch, das in Anwe-
senheit von Finanzlandes-
rat Mag. Wolfgang Sobotka
stattfand, diskutierten die
Experten, wie sich die wis-

senschaftlichen Erkennt-
nisse des Kongresses in die
Praxis umsetzen ließen.
Der große Andrang bei „Mo-
zart & Science“ machte
deutlich, dass der Einsatz
von Musik in Medizin und
Bildung ein Thema ist, das
immer mehr Menschen an-
spricht. Sowohl das Publi-
kum, als auch die renom-
mierten Experten zeigten
sich sehr von der Vielseitig-
keit und der hohen Qualität
der Beiträge beeindruckt.
Rolf Verres, Leiter der Abtei-
lung für medizinische Psy-

chologie des Universitätskli-
nikums Heidelberg, streute
der International Music And
Art Research Association
Austria (I.M.A.R.A.A), den
Initiatoren des Kongresses,
Rosen: „Es war ein Welt-
klasse-Kongress, der in sei-
ner Interdisziplinarität ein-
malig ist und Vorbildwir-
kung haben wird.“
Dr. Roland Haas, Präsident
der I.M.A.R.AA, sah sich am
Ende des Kongresses in sei-
nem Anliegen bestätigt, die
Musikwirkungsforschung,
die vor gut dreißig Jahren in

Österreich ihren Anfang ge-
nommen hatte, wieder
nach Österreich an ihre
Wiege zurückzuholen. Der
Kongress sei der erste
Schritt dazu gewesen.
„Mozart & Science“ wurde
von der Niederösterreichi-
schen Landesregierung fi-
nanziert. Die organisatori-
sche Verantwortung lag
bei der NÖ Landes-
akademie.

Quelle: Internationaler Kongress: Mo-
zart&Science 2006, 1. – 4. Oktober
2006 in Baden bei Wien,
Internet: www.mozart-science.at
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Die Entwicklung eines
Krebses ist nicht nur durch
die Bildung anormaler Zel-
len bedingt, sondern auch
durch die Unterdrückung
der normalen Abwehrme-
chanismen des Körpers.
Blicken wir auf das Immun-
system, dann stellt sich die

Frage, was es denn hemmt,
den Menschen einerseits
anfällig für Krebs macht
und andererseits seine Hei-
lung verhindert oder verzö-
gert. Schon Plato war sich
im Klaren, dass Genesung
mehr ist als nur die
Bekämpfung von Ursache

und Wirkung. Losgelöst von
einer mechanistischen und
reduktiven Denkweise des
Ursache – Wirkungsmecha-
nismus, sind sowohl die
Auslöser als auch die Be-
handlung von Krebs multi-
faktoriell. Betrachten wir
den Organismus ganzheit-

Onkologie

Selbstheilungskräfte in der
Behandlung von Krebs
Die Behandlung eines Teiles sollte nicht versucht werden, ohne die Behandlung des
Ganzen. Es sollten keine Bemühungen unternommen werden, den Körper ohne die
Seele zu kurieren, und wenn Kopf und Körper wieder gesund sein sollen, so muss man
zuerst den Geist behandeln. Plato (380 v. Chr.)

Ao. Univ.-Prof. Dr. Maximilian
Moser



medizin aktuell

lich, so erkennen wir ein
vernetztes biologisch-dyna-
misches System. Ist die
Kommunikation zwischen
den Zellen (Matrix: Grund-
system nach Pischinger) in
ihrer Funktion einge-
schränkt, kann der harmo-
nische Kreislauf zusam-
menbrechen.
Bedeutend sind dabei die
psychische Verfassung,
der energetische Zustand,
aber auch die Prävention
(Ausschaltung von Risiko-
faktoren) für die Entste-
hung von Krankheit, Hei-
lung und/oder Erhaltung
von Gesundheit.
Demzufolge kann eine Hei-
lung/Gesundung/Besse-
rung nur dann stattfinden,
wenn die innere Harmoni-
sierung wiederhergestellt
wird, und zwar unter Aus-
schöpfung aller Möglich-
keiten der Schulmedizin,
der Ganzheitsmedizin und
im Besonderen der psycho-
neuroimmunologischen Er-
kenntnisse.
Ein besonderer Betrach-
tungsaspekt liegt in der Ver-
antwortlichkeit über die
verschiedenen Therapie-
ansätze, die gleichermaßen
auf den Schulmediziner,
den Ganzheitsmediziner,
den Therapeuten und den
Patienten verteilt sind. Je-
der von ihnen trägt seinen
Teil zur Heilung und/oder
Aktivierung der Selbsthei-
lungskräfte bei.

Aktivierung der eigenen
Ressourcen
Die Diagnose Krebs ist für
die Betroffenen meist ein
Schlag, der die Endlichkeit
des Daseins ins Blickfeld
rückt, gefolgt von der Angst
vor Schmerzen und der Un-
gewissheit. Die Reaktion
auf die Diagnose spannt
den Bogen von Wut, Trauer,
Verdrängung und Leug-

nung bis hin zur Akzeptanz
und Annahme des Gesche-
hens und Überlebens-
kampf.
Der Arzt Carl Simonton ist
ein Vorreiter auf dem Ge-
biet der Aktivierung der
Selbstheilungskräfte. Er
gibt allen Betroffenen Mut
aktiv im Leben zu bleiben
und die inneren Ressour-
cen zu stärken.
Lebensqualität, Verringe-
rung von Schmerzempfin-
den, aber auch Heilung
sind durch die Aktivierung
der eigenen Selbstheilungs-
kräfte möglich.
Neueren Studien zufolge
gibt es keine Krebspersön-
lichkeit, doch bereits 1977
erkannte Dr. LeShan, dass
es gewisse lebensgeschicht-
liche Entdeckungen gibt,
die vielen Krebspatienten
gemein sind und die einen
Einfluss auf die Bewälti-
gung der Krankheit haben,
wie z.B.:
• ein sich vernachlässigt

fühlen in der Jugend
und/oder schwierige zwi-
schenmenschliche Bezie-
hungen

• große Hinwendung zum
Beruf als tragende lebens-
erfüllende Säule oder Hin-
wendung zu nur einer
Person

• schwer belastende Situa-
tionen, Kündigung oder
Verlassenwerden

• Hineinfressen von Emo-
tionen, Unfähigkeit sich
gefühlsmäßig auszu-
drücken

All das sind keine Erklärun-
gen für das Entstehen von
Krebs, aber beachtenswerte
Grundpfeiler, wenn es um
die Aktivierung von Selbst-
heilungskräften geht. Psy-
chische Blockaden hem-
men den Heilungsprozess,

weil sie der inneren Har-
monie entgegenwirken.
Ungesunde Lebenseinstel-
lungen und psychische Alt-
lasten können einer Gene-
sung und dem einer ange-
passten Lebensqualität ge-
nauso entgegenstehen, wie
das Übertragen der Verant-
wortung der individuellen
Heilung auf den Arzt
und/oder Therapeuten. In-
nere Harmonie basiert
auch auf dem Vertrauen zu
sich selbst, zu den eigenen
Ressourcen.
Hoffnung und Erwartung
erzeugen eine positive Ein-
stellung dem Schicksal ge-
genüber. Sie werden vom
limbischen System regis-
triert und an den Hypotha-
lamus weitergeleitet, der
die Hemmung des Immun-
systems aufheben kann.
(Stress und Blockaden
hemmen das Immun-
system).
Sobald der Patient in das
Gefühl der Hoffnung und
des Glaubens eintritt, ist er
wieder im Fluss des Lebens,
die Starre der Hilflosigkeit
ist aufgehoben.
Visualisierungsübungen in
Verbindung mit dem Ver-
trauen auf die eigenen
Fähigkeiten, die Selbsthei-
lungskräfte mobilisieren zu
können, unterstützen das
Immunsystem und wirken
positiv auf die inneren Res-
sourcen. Die Aktivierung
erfolgt in einem Zustand
der tiefen Entspannung, die
den Körper in eine Position
der Ruhe und Erholung ver-
setzt. Die Technik des Bio-
feedback unterstützt den
Patienten im Erlernen der
Regenerationsfähigkeit.
Darauf aufbauend beginnt
die eigentliche Arbeit mit
dem Unbewussten/Unter-
bewussten, der Aktivierung
der Selbstheilungskräfte
durch Visualisierung oder
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»Der Mensch ist ein Wesen auf der Suche nach einem Sinn,
nach dem Logos, und dem Menschen Beistand zu leisten in
der Sinnfindung ist eine Aufgabe der Psychotherapie – ist die
Aufgabe der Logotherapie.“ (Viktor E. Frankl, 1972)



Vom 21. bis 23. September
2006 veranstaltete die
Österreichische Gesell-
schaft für Akupunktur und
TCM zum dritten Mal den
Internationalen Kongress
für Traditionelle Chinesi-
sche Medizin an der Medi-
zinischen Universität Graz.
Die Teilnehmerzahlen
übertrafen die Erwartungen
der Veranstalter: 235 Ärzte
und TCM Therapeuten und

27 Ausstellerfirmen nah-
men mit großem Interesse
an den Veranstaltungen
und Workshops teil.
Unter dem Motto „Das Tao
des Lebens“ stand die Ge-
sunderhaltung im Mittel-
punkt der Tagung. Die Me-
thoden der Traditionellen
Chinesischen Medizin sind
besonders geeignet, die Ge-
sundheit zu erhalten oder
zu verbessern und finden

bei Ärzten und Patienten
gleichermaßen steigenden
Anklang. Vertreter fast aller
österreichischer Ärztege-
sellschaften für Akupunktur
und TCM präsentierten als
Referenten und Leiter von
Workshops ihre Themen.
Wissenschaftliche Referate,
wie z. B. „Change of Life –
Menopause ohne Stress“
von Barbara Kirschbaum,
Hamburg, Deutschland,
oder „Gesundheitsbildung
und Krankheitsvermei-
dung“ von Dr. Erich Wühr,
Kötzting, Deutschland und
„Die moderne Diagnostik
aus dem Puls – RAC und
Autochrones Bild“ von
Univ.-Prof. Dr. Maximilian
Moser, Graz, oder „Preven-
ting and Treating Coronary
Heart Disease with Herbs
and Acupuncture“ von
Univ.-Prof. Dr. Zuzhi Niu,
Linz, beleuchteten die the-

rapeutischen Möglichkei-
ten der TCM in der Präven-
tion von vielen Seiten.
Neben den klassischen Re-
feraten bewährten sich in
den letzen Jahren die
Workshops, welche auch
dieses Jahr wieder auf
großes Interesse stießen.
Die Themen reichten von
„Besser wachsen und ge-
deihen – Kindheit aus der
Sicht der chinesischen Me-

wertorientierte Imagina-
tion. In der Visualisierung
wird mit Anweisungen an
das Immunsystem gearbei-
tet, während in der wertori-
entierten Imagination die
„inneren Ärzte“ (Personifi-
zierung innerer Ressour-
cen) aktiv werden.

Neues Sinnerleben – Kraft
schöpfen durch psycho-
therapeutische Begleitung
Der Psychiater Viktor
Frankl prägte den Satz
„Trotzdem JA zum Leben
sagen“ und überlebte das
Konzentrationslager durch
Neuorientierung seiner
Einstellung, angepasst an

die Gegebenheiten. Seine
darauf begründete Psycho-
therapierichtung Existenz-
analyse und Logotherapie
sieht den Menschen in sei-
nem Sein unzerstörbar und
sinnorientiert. Der tiefe Le-
benssinn kann sich im Le-
ben mehrmals verändern,
er ist keine statische Größe,
sondern lässt sich immer

wieder neu entdecken. Be-
sonders gefragt ist er in Zei-
ten von schwerer Belas-
tung, Krankheit oder Kri-
sensituationen.
„Jede Affektlage begründet
die Immunlage“ ist die Basis
der Psychoneuroimmunolo-
gie. Der Angst vor der Krank-
heit, der Unheilbarkeit und
dem Tod muss der
Schrecken genommen wer-
den. Denn eine lebensbeja-
hende seelische Verfassung,
eingebettet in den eigenen
tiefen Lebenssinn und die
Schicksalshaftigkeit, kann als
Motivator für den Erhalt der
Lebensfreude und Lebens-
qualität im Krankheitsge-

schehen selbst, aber auch für
Heilung/Gesundung, gelten.
Auch das Ablegen des Ge-
lebten und Erlebten in die
eigene Scheune des Lebens
hat eine befreiende Wir-
kung. Die Spuren, die wir
hinterlassen, sind darin un-
zerstörbar geborgen und
eine Aussöhnung mit dem
Schicksal möglich.
Den Lebenssinn und die ei-
genen Möglichkeiten auch
in schweren Leidenszeiten
zu finden ist Aufgabe der
Existenzanalyse und Logo-
therapie.

MMag. Ingrid Pirker-Binder,
Dr. Gerhard Hubmann
Information: Institut BiCo, MMag.
Ingrid Pirker-Binder 0676 70 47 668
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Kongress

Das Tao des Lebens
„Better Aging“ durch Traditionelle Chinesische Medizin

„… über dem ängstlichen
Gedanken, was etwa morgen
uns zustoßen könnte,
verlieren wir das Heute,
die Gegenwart und
damit die Wirklichkeit …“

HERMANN HESSE

Industrieausstellung in der Vorklinik




